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theorie aufgebaut 1st und mit ihr steht und fällt. Hat sicl1 also
jene bewährt, so muss das auell diesel' .zu Gut.e kommen.

Greifswald. Otto Seec I"

Das älteste lateinillclte Räthsel.

Der gelelll,teste TerenHus, welcher das Bild dcs Terminus
auf seine Münzen setzen liess, hat UIlS auch das hiibsclle Silhell
räthsel über 'ferminns erhalten; Gellius XII 6 wiederholt es aus
dem grammatischen Buch Varro\ welches die Silbenlehre behan
delte. Das Räthsel ist in den Handschriften nicht ganz coneet
Uberliefert und erscheint in der besten Ausgabe (Hertz II p. 108)
in einer Fassung, welche das von GeHius betonte hohe Altel'
dieses Scherzes nl(jht. erkennen lässt: so könnten die Verse noch
von Varro selber oder Cicero und gleichaltrigen Dichtern gemacht
sein. Dagegen werden wir rückwärts in eine Epoche gewiesen,
welche von Terenz nicht weit abliegt und keinesfalls weit unter
die Gracchenzeit hinabgeht, wenn wir auf Grund der Ueberlie
ferung, zum Theil naol1 den alten Ausgaben, folgende Fassung
herstellen:

semel minusne an bis mint's sit, non sat SeiD,
an utrumque eot'ztm: tit quondam atulivi
ipsi lovi t'eui noluit coneeclere.

Nämlich was Hertz gibt, at tttrumque, als Anfang der positiven
Aussage, halte ich darum nioht für annehmbar, weil tet' minus
wohl als Summe von semel und bis m., nicbt aber als jedwedes
von diesem delinirt werden konnte. In Vcrs 1 ist minu zu spre
ehen; wir retten so den formelhaften, aus der Komödie geläufigen
Versscbluss (Hertz sit nesc·io) und gewinnen den üblichen, bier
besonders erwiinscbten Tonwecbsel bei Wiederholung des Wortes
(lästig ,nin1is im 4. wie im 2. Fuss). In Vers 3 ist jene Wort
folge die sinngemäßse, da ipsi an die Spitze, wZEU ßal1lAEU zu
sammen gehört (Hertz l{)vi iP.fi t .. ); die Verkürzung des iambischen
Wortes hat als Erbstück der plautinischen' Prosodie, als Merkmal
der angedeuteten Zeitgrenze zn gelten. Die Handschriften wei
chen von der. obigen Fassung nur dalin ab, dass sIe zweimal ein
Wort nach- statt vorgesetzt hahen, tlOn sit statt si}; non und 'ipsi
dieier statt dieier ipsi: solche Versetzung kommt zu oft in Dichter
texten vor, wie viel mehr war ein Schreiber dazu versucht, wo
Vers und Prosa, durcheinander gehen. Ein neues Beispiel dafür
meine ich beibringen zu können aus den ganz späten Senaren,
welche Iulianus, scolasticus Sardianus, odel' ein Schüler desselben
unter den Tractat, angeblich des Servins, de idiomatibuB casnUln
gesetzt, welche ausser Keil wohl niemand kritischer Aufmerksam
keit gewiirdigt hat, GL. IV p, 572:

lnfestas iras vinee fm·tunae, deus,
Faveque nobi$, 'bince mmctaque prava
Bonam fere quem proS1Jera mite lucra mihi
bonae . ferentis '1J'l'ospera lucra condona miM.



MiseelleJi.

Der Segenspl'uch scheint ursprUnglich nur drei VerBe enthalten
zu llaben, der jetzige dritte V. aus dem letzten durch Verschrei~

bung und Glossirung (lu.cra: prospera, eondona: mitte) erwachBen
zu sein in der hs.· Fortpflanzung vom 6. zum 8. Jahrhundert;
V.2 aber wird dureh Umstellung zu verbessern, alBo zu lesen
sein: vinee JJ1'wva, eunctaque Bona~ fet'entis luera l eondona mihi.
Um auf. die Charade zurÜckzukommen, in ihr finden wir zuerst
fUr die traditionelle 'fhatsache, Termini fanumnequitum exau
glwari, die personificirende Einkleidung, welGhe die Rät.hsel
kunst im Alterthum verlangt und daher unser Räthseldichter er
funden zu 11aben scheint, Terrwinus noluit eonc.edm'tJ; sie ist. aber
auch in den nachvarronischen Berichteu und Darstellun/l:en stän
dig. geblieben (oub' aYEO'xovTO rrupuxwPllO'txl TWy· T.6rrwv })jonys,
maiori ef regi suo nullo modo eedere loeo ~lOluerunt Augustin, ähn
lich Ovid un.), vermllthlich unter Einfluss des einst verbreiteten,
von Varro nicht vergessenen Räthsels. F. B.

Zum Biindllissvertrag zwiscllen ROßI und Metllynma.
(Reillisches Museum 1889, XLIV, S. 440-447.)

Es 1st seltsam, dass die neugriechischen archäologischen Arbeiten
das Ungliick haben, in Deutschland noch nicht bekannt zu sein. Die
methytnnäische Inschrift, welche von Hm. Conrad Cichorius .studirt
hll(l ergänzt: ist, habe ich selbst im J. 1883 gesehen, zwei AbklatMhe
davon genommen und im archäologischen Supplement des XV. Bm)des
dl:'s Konstantinopolitanischen 'EAA1']VtKOC; <PtAOAOTtKOC; LUAAOTOC; (1884,
8•.43) folgende Bemerkung hinzugefügt: '0 Conze taf. Xl, 3 ~XEt TEJl«
XtOV E1tlTpaq>ijc; EV MoMßl\! EuptcrKÖf..lEVOV· n;apE'illEv llf..lwC; Jliav TPaf..lJlJiv,
'n)" €Efjc; (zwischen lin. 12 und 13)

. MQlTQIPQMAIQNBOH0EITQ
EVEKa TfjC; Ö~lOt6T1']TOC; TU/V Mo 1fpWTWV AEEEWV. "Hll1'] Aomo" TO VÖ1']lla
EXEt icrwc; OÜTWC;: EU" 1l E Tl C; n; ÖAE/-l 0 [C; TE V1'] Tat Ttp. () 1') ] 'f! 4' TtV
'PWf.\U{WV, TÖTE Ö bij[/-loc; Ö Ml'j6uf..lvaiwvJ TtV 1l111ll\! TtV 'Pw
f..luiwv ß01']6EiTW u. s. w.
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